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Steckbrief 
 
Name Medicago sativa / Alfalfa (Luzerne) 
Familie Fabaceae / Schmetterlingsblütler 
 
 
Die Luzerne wird weltweit als Vieh-Futter, aber auch als Lebensmittel (Sprossen) 

angebaut. 

Verwendete Droge Herba Medicago sativae / Luzernenkraut: das getrocknete Kraut. 
Inhaltsstoffe Triterpensaponine, Stachydrin, Cumarine, Flavonoide, Coumestrol, Vitamine und 

Cumarine. Im weiteren Aminosäuren, nichtproteinogene Aminosäuren. 
Wirkungen Östrogene Aktivität. 
Indikationen In der Volksmedizin bei erhöhten Cholesterinwerten, Hypercholesterinämie, Wechsel-

jahresbeschwerden, Hitzewallungen, verminderte östrogene Aktivität und Arterioskle-
rose. Alfalfa besitzt anscheinend auch östrogene Aktivität. Coumestrol (ein Inhalts-
stoff von Alfalfa) besitzt, als pflanzliches Hormon (Phytoöstrogen), eine hohe östroge-
ne Aktivität. Die Wirksamkeit bei den genannten Anwendungen ist nicht bewiesen. 

Kontraindikationen Keine Bearbeitung. 
Unerwünschte Wirkungen Keine Bearbeitung. 
Interaktionen Keine Bearbeitung. 
Zubereitung und Dosierung Primär ein Nahrungsergänzungsmittel in Form von Pulver, Tabletten oder flüssigen 

Präparaten. Dosierung: 5 - 10 g, 3 x täglich. Homöopathie: Medicago sativa HAB; das 
frische, blühende Kraut. Anwendungsgebiete: verzögerte Rekonvaleszenz. 

Botanik 
 

Alfalfa ist der amerikanische Name der Luzerne. 
 

Vorkommen In Mitteleuropa oft feldmässig angebaut und verwildert immer wieder; dann besiedelt 
sie Wegränder, ruderal werdende Halbtrockenrasen und Trockenwiesen. Gedeiht am 
besten auf tiefgründigen, etwas kalkhaltigen, aber nur mässig nährstoff- und humus-
reichen Lehm- oder Lössböden. 

Statur Überwinternd grüne, ausdauernde krautige Pflanze, Wuchshöhe bis zu 1 Meter. 
Wurzel Tiefreichendes Wurzelsystem von über 5 Metern. 
Blätter 3-zählig, Teilblätter bis 3 cm lang, vorne meist gerundet / gestutzt und spitz gezähnt. 
Blüten Heller oder dunkler blau bis violett, in endständigen, 5–25blütigen, dicht gedrängten 

Trauben. 
Früchte 1,5–3 Schraubenwindungen und einen Durchmesser von 4–6 mm 
Blütezeit Juni bis August. 

 

Geschichte 
Schon in Persien war die Luzerne eine wichtige Futterpflanze für Pferde. Nach Überlieferungen wurde sie um etwa 470 
v. Chr. nach Griechenland gebracht. Von dort kam sie etwa um 150–50 v. Chr. nach Italien, wo sie als Futter für Schafe 
genutzt wurde. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts n. Chr. brachten die spanischen Kolonialherren die Luzerne nach Ame-
rika, primär nach Mexico und Peru. Nach Deutschland kam sie aus Italien durch Waldenser um 1700. Die Sichelluzerne 
wird erst seit etwa 200 Jahren in nördlichen Gebieten angebaut. 
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